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Seminarphase:

Tu was!

AKTIVITÄT

Rundwünschen

N

Bedingungen
b Zeit:

ca. 30 Minuten 
(mit konkreter Utopie:
ca. 60 Minuten)

b TeilnehmerInnen:
Seminargruppe

b Raum:
Raum für einen 
Stuhlkreis oder je nach
Gruppengrösse Arbeits-
gruppenecken oder 
Arbeitsgruppenräume 
für je 7 Personen

b Material:
A4 Papier in der Anzahl
der TeilnehmerInnen,
Stifte, Schreibunterlagen

Ziele
b Nachdenken über 

und Formulieren von
Wünschen;

b Erweiterung: Erarbeitung
von konkreten Utopien.

Ablauf
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Gruppen mit mehr als 10 Teilnehme-
rInnen werden in Kleingruppen mit
mindestens 7 TeilnehmerInnen aufge-
teilt. Zu einem Thema oder Problem
werden die TeilnehmerInnen gebeten,
jeweils auf ein A4 Blatt ihren Haupt-
wunsch als ganzen Satz aufzuschrei-
ben. Der Satz beginnt jeweils mit: „Ich
wünsche mir …“ Das Blatt wird dann
an den linken Nachbarn bzw. die
Nachbarin weitergereicht. Diese / die-
ser lässt sich durch den Wunsch des
vorherigen Schreibenden anregen und
ergänzt einen eigenen Wunsch. Die
Blätter laufen so lange im Kreis, bis
jede/r auf jedes Blatt einen Wunsch ge-
schrieben hat. Die Blätter mit den Er-
gebnissen werden für alle sichtbar im
Raum aufgehängt und können be-
trachtet werden.

Im Anschluss kann überlegt werden,
wie aus den Wünschen eine konkrete
Utopie werden könnte. Dazu teilt sich
die Gruppe in Kleingruppen mit je ca.
drei Personen. Jede Kleingruppe sucht

sich einen für sie besonders schönen
oder wichtigen Wunsch aus und über-
setzt diesen in eine konkrete Utopie.
(z. B. Wunsch: „Ich wünsche mir, dass
alleinerziehende Frauen in ihrem Beruf
weiter arbeiten können“, konkrete Uto-
pie: „Für alle Kinder muss es eine ko-
stenlose ganztägige Kinderbetreuung
geben und die Unternehmen müssen
Alleinerziehende unterstützen.“) Die
konkrete Utopie soll im Plenum in einer
Präsentation dargestellt werden. Das
kann bildlich, schriftlich, in Geschich-
tenform oder als kleines Theater ge-
schehen. Wichtig ist es, das gemein-
sam Erdachte so konkret wie möglich
darzustellen. 

Idee nach: Jungk, Robert / Müller, Norbert R.
(1993): Zukunftswerkstätten. München.


